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bunt bemalte Holzdede edht orientaliiden Gtiles. Wie wirft
aber ‘erft der Raum, wenn Herr Mojer die raffiniert aus-
aedadyte eleftrijhe Beleudbung fpielen ldkt, wenn ploglid)
die vorbher faft unbemerfte SKuppel iiber uns ibr. farbiges
Lidht ausgieht, wenn die hinter dem Getdfer verborgen an-
gebradyten Glithlampen bdie Dunte Dede erleuditen Ilaffen

Goldidimmer etfirablen! Dann- erjt begreift man jo redt
den Orient, eine wabhre Oberonftimmung bemdadtigt Jid
unfer und man begreift in {oldem Milien fene Neigung zum
fiigen Nidtstun, die den Orientalen, diefen Speszialiften der

’unb wenn die Fliefen der Hinterwand in 3auberhaftem
‘ Gemiitsrube, o Jebhr fennzeidynet.

Die Wirtshausreform
Don Paul Keller,

Bor ein paar Monaten fiel mir ein Roman in Ddie
Hinde, der als Titel das Wort des Jefaja fiihrt: ,, Hier
bin id), Meijter, fende midh!”“ GSein Verfalfer it der grohe
Journalift und Chrift William Stead, der beim Untergang
der , Titanic’ fein Qeben verlor, indem er anderen Das Le-
Den rettete. Stead will mit feinem Bude einen Beitrag
jur 8ofung der fozialen Frage liefern. Sein Held, Baul
Dlivier, ein Geiftlider, verfudt, ein Borftadtquartier von
London, das den hegeihnenden Namen Lojtland, verlorenes
Land, fiihrt, im Sinne der Reidgottesgedanfen umzuwan-

deln. LQange umjonjt. Bis er den Beruf eines Pfarrers.

fabren djt und den eines Wirtes wdhlt. IMit Hiilfe ver-
mbglider Freunde fauft er ein {Glimmes BVergniigungshaus
an, madt ein Volfsheim daraus und gewinnt durd) diefes
Wiittel den erzieherifdhen Cinflul auf die Loltland-Bewoh:-
ner, nad) weldem er frither vergeblid) jtrebte. -

Cin feltfamer Gebdanfe, das Wirtshaus als Geburts-
Jtitte einer Gittenveform! Und dod) redht gut verftandlid),
wenn wir uns die bedeutende Rolle vergegenwdrtigen, welde
das Wirtshaus im LReben bder Kulturvdlfer, aud) unferes
Sdweizervolies, [pielt. v
v Bom Cinfluffe des Wirtshaufes auf die Volfsfitten
fritherer 3eiten jpridht DeinaBe jedes Blaft der Kultur-
gejdyidpte. €s ift ein langer Weg, der von den Karawan-

Jereien Alt-Babyloniens und den, Weinfdhenten des- antifen -

Rom 3u den Bierpaldften und Riefenhotels der Gegenwart
fithrt, Wher immer ift das Wirtshaus der Wusdrud einer
bejtimmten Kulturepode gewefen und Hat feinerfeits wieder
bildend und zerftorend auf die Kultur zuriidgewirit. Wohl
niemals aber it dem Wirtshaus eine grojere Verbreitung
und Bedeutung zugefommen, als in der gegenwdrtigen Jeit.
Das hingt mit gang beftimmten. Urladen ufammen.

Da it in erfter Linie der ins Riefenhafte gewadhene

Berfehr. Er treibt unausgefest einen groen Ieil des Bol-
fes auf Reifen, ob es nun Gejddftsreifen ober Crholungs-
teifen find. Obhne Wirtshaus — wir verftehen unter die-
fem Gammelnamen alle Lofale, ‘welde dem Crfrijdhungs-
und Beherbergungsgewerbe dienen — wire aber dDas Reifen
auf weite ober fiirzefte Cntfernung gar nidt mehr mdglid.
Es muf untermegs bdas fehlende Heim erfegen, Wufent-
Daltsort bieten, uns ndhren und erquiden.
- Aber aud) fehr viele von Dbdenen, die nidt unterwegs
Jind, bediirfen biefer jedermamn jugingliden Stitten. Ge-
wil Ppringt ein trautes Heim nidht Glid allein, fondern
¢s madt aud) in vielen Fdllen den Wirtshausbejud) iiber-
fliiffig. Aber wie mande entbehren diefes trauten $Heims.
Die Anzahl derer, die ftandig auf das Wirtshaus ange:
wiejen |ind, wddit immer mehr. Friiher fonnte ein Hand-
werfer, ein . Kaufmann, iiberthaupt fajt jeder Wrbeitgeber
Jeinen Qebrlingen und Gehilfen jelber Tijdh und Obdad
geben. Das wverbieten fest, sumal in bden CStidten, die
Q501‘)mmgsnerbix’ltniiie des Pringipals, das verbietet fehr oft
b_te Anzahl des Perfonals. Faft alle jungen Leute: Lehrlinge,
Gefellen, SInbujtriearbeiter und -Wrbeiterinnen, Stubdenten,
mannlide und weiblide Handelsbefliflene find mit der Be-
antwortung der Fragen: wo follen wir effen und trin-
fen?, wo von per Nrbeit uns erbolen?, oft audy: wo
follen wir wohnen? auf das Wirtshaus angewiefen.

: arum [ie nétig ift.
Pfarrer in 3iirid).

Endlid) fommt nod) bhingu, das gejteigerte Gemein-
{dhaftsleben unferer 'Jeit. Wlles tut Jidh zujammen, griindet
Lereine, Gejellihaften, Organifationen. WUnd alle diefe Ge-
bilbe, ob ibhre Jiele nod) [o veridiedenartig und verfdie-
denwertig find, fie tonnen mit ihren Sibungen, Verfamms-
Tungen, Fejtlihieiten in den meiften Fdllen Teinen Raum
und in allen Fdllen nidht die ndtige Crquidung finden
ohne das Wirtshaus. :

Go ift das Wirtshaus eine Hodwidtige, [Hledthin
unentbehrlide Cinvidtung im Leben der Gegenwart; Hod)-
widtig und unentbehrlidh audy im Leben unjeres Volfes, wo
infolge der befonderen Stdrfe der wirtshausbildenden Fat-
toren das Wirtsgewerbe aud) eine Defondere Wusdehnung
gewonnen hat. Denten wir nur an die Menge von Frem:-
der, die unjer Land befjuden. Cs ift ja gewily eine arge
und nidt fehr liebenswiirdige Uebertreibung, wenn AlpHhonje
Daudet jagt: Die Sdweiz fei ein groBes Hotel und die
Sdyweizer die Kellner und Kellnevinnen drin. Wir wollen
demgegeniiber naddriidlid) - feftitellen, dah bdie fogenannte
Grembdeninduftrie bei weitem nidht unjere einzige und - gliid-
liderweije aud)y nidht unfere widtigite iit. Wber das muf
wobhl ugeftanden werden, dah das Wirtshaus einen mid:-
tigen Cinflup auf unfer BVolfsleben ausiibt. Der trefflidye
Genfer Gaspard BValette hat leider nur 3u wahr geurteilt,
wenn et in feinen croquis de route jdreibt: ,En Suisse’
tout commence et tout finit par Pauberge; in der Sdmweiz
Deginnt alles und endet alles im Wirtshauje.” ; :

JId fagte vorbin ,,leider”, denn bei aller WAnerfennung
des Niikliden, ja Vortreffliden, das uns im Wirtshaus
gegeben -ift und uns dasielbe, id) wiederhole es, hodwid-
tig und unentbehrlid) madt, — wie Heute die Dinge bei
uns liegen, hangt aud) wieder fo viel Haklidhes und Ge-
fahrlides mit dem Wirtshaus jufammen, dak nidht zu viel
behauptet ift, wenn man es 3u den drgiten Sdabdenquellen
unferes Bolfes redynet. Natinnlidh it es das nidht durd
Jeine Sduld allein. Das Wirtshaus an und fiir fidh) it
iiberhaupt weder gut nody bofe. €s ift ein Inftrument, mit
dem fid) fowohl bauen, wie serftoren likt; ein Gefdh, das
man o gut mit reinem, wie mit gemeinem JInhalt fiillen
fann. Wud) liegt es mir ferne, den Wirteftand als folden
fiiv alles Unbeil verantwortlid) 3u maden, das vom Wirts-
haus fommt. Wifjen wir Sdhweizer dod) fehr gut, wie viel
Deruflidhe und perfdnlide Tiidtigleit manden Bertretern
unfeves Wirtejtandes eignet. Nein, wenn das Wirtshaus
in vielen feinen Ausgeftaltungen ein ,,Voltsiibel“ ijt, jo
bat dazu in erfter Linie eine unperjpnlide Madit gebol-
fen, “Der unfer Bolf in Dhohem Make verfallen ijt, id
meine die IMadt der ZTrinffitte, der Sitte, bei allen und
jeden Gelegenheiten, in Freud wie in Leid, beim Willfomm
und Deim ADBdiednehmen, bei Geburt, Hodyzeit und Grab,
vor der Wrbeit, swifden der WArbeit und nady der Wrbeit
geiftige ®etranfe 3u jid) 3u nehmen. Cin niidterneres Bolf,
als bas unjerige ift, wiirbe, wir fehen es am Beilpiel ge-
wiffer nordilher und iiberjeeifdher Linder, weit weniger
Wirtshauler brauden und dulden und aud) diefe wenigen
gan anders ausgeftalten. Allein, den Wnteil der Trink
jitte an- der Wudjerung und Entartung des Wirtshaufes
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sugegeben . — die Frage hat dod) aud) ihre Beredytigung:
fommt nidht das Wirtshaus den Trinfgewohnheitén unjeres
Bolfes - allzu willfdhrig entgegen und Hilft es nidht mit
jeiner Art, diefe Trinfgewohnheiten madtig fordern?

Der  Kulturhiftorifer Riehl . weip vom mittelalterlidyen
Wirtshaus 3u erzdblen, dah es in . demfelben fiir unan-
ftandig gegolten Dhabe,  den Galt zur VBejtellung von Ge-
tranfen aufaufordern. Wenn das ftimmt, dann ijt - unjec
heutiges Wirtshaus allerdings Jehr weit von feinen Ah-
nen abgewiden.. Die gange Wrt unferes Wirtshausbetrie-
bes ijt auf das. Trinfen und mibdglidhjt viel Trinfen einge-
ridhtet? Am Ejjen, behauptet der Wirt, fei bei den Hohen
Fleijdpreifen nidhts oder -fajt nidhts zu verbienen. Alfo
hangt fiiv ihn alles davon ab, redt viel Getrdnfe zu ver-
faufen. Man braudt nidht erft in die Tiefregion bder Ani=
mierfneipen hinabzuiteigen, wo bedauernswerte Gejdhopfe von
Kellnerinnen formlid) darauf drefjiert find, die Gdjte zum
Trinfen unverhdltnismdahig teurer Weine 3u verfithren und
felber tiidhtig mittrinfend, dem Wirte den Profit u ftei-
gern. Nein, aud) im gewdhnliden Wirtshaus, ja bis hod)
in die jogenannten Dejjeren Reftaurants BHinauf fann man
ein gewiffes Wnimier-Spjtem verfolgen. €s liegt in [darf
gewiivzter Roft, in iiberheizten Lofalen, in aufmunternden
Wandpoefien und -Palereien, in den Gunitbezeugungen der
Wirtsleute und der Bedienung, die meift fehr deutlich nad
der Konfumationsmenge des Gaftes abgeftuft find. Immer
jind es die alfoholifden Getrdnfe, denen diefe WAnjtrengungen
gelten, eben. die Getrdnfe, in deren Natur es liegt, den
Durft nidt fo Jebhr 3u I[Bjden, als vielmehr anzuregen.
Es muB 3um Lob unferes Wirtejtandes gejagt werben,
dag er in den Deften feiner Bertreter den Ruf ber IJeit
nady Ab\chiittelung der alfoholijden. Trinflitte verfteht und
weitherzig oder dod) flug genug ift, um in feiner Pra-
xis mit der wad)jenden Abftinengbewegung 3u rednen. WAber
im groen ganzen, wie wird mit den alfobholfreien Getrdn-
fen immer nod) Berjtedipiel gefrieben, wie flein it oft

..........

haben nur den Namen Wirte,

die Auswabhl, wie gering Jind die Qualitdten, wie phantafie-
voll dagegen bdie Preile derfelben. Es ift feine Frage, wir
haben immer nod) viele Wirte, die wollen nidht mit;
Jie ftehen auf dem Gtandpunit, der Menid) ift um- des
Wirtshaufes und nidht das Wirtshaus wm des Wienfden
willen da. Wber nod) viel mehr Wirte Jind, die tdnnen
nidht mit, aud) wenn jie wollten. Sie find nidt frei. Sie
aber tatfadlidy find fie
lediglid) bdie Sdentfnedte der Brauer und Weinhandler,
Denen fie mit Haus und Hof, mit SHiff und Geldirr, mit
Fah und Nah verpfdandet {ind. Silaven des Ulfoholfapi-
tals, das ridjidtslos in Jinfen und andern RLeiftungen
feinen Tribut von ihnen forberf. Und bdas ift nun das
sweite Dedenflihe Moment: Das Wirtshaus, das [dhon
als allgemein zugdnglide Wusidanijtatte beraujdender Ge-
tranfe der Trinflitte Vorfdhub Ileiftet, wird von der fapi-
taliftifdhen Gewinnjudt 3zu den groptmdglidhen Wnjtren-
gungen aufgepeitiht, im Wettbewerb mit der Konfurrens
feinen Abja 3u vergrdBern. Das Tingeltangel mup loden,
die ,bartige Miina” wird auf die Gdfte Iosgelafjen, Be-
dienung tm Hofentod ausgefiindigt. Dabhin gehdrt die Ver-
anftaltung von Feften um jeden Preis, unter Hodtdnender
idbealer, wenn mbglid) patriotijher Jwedangabe, tatfadlid

aber in der Abficht, einen frdaftigen Juzug trinffroher Gdfjte

in den betreffenden Ort zu lenfen.

Durd) diefes alles aber madit jidh) das Wirtshaus
fdulbig der Befeftigung und Steigerung der unbheiloollen
Trinffitte unjeres Volfes; mitfdhuldig an den entfehlidhen
Sdadenwirfungen, an denen wir infolge unjerer Trinfge-
wohnbheiten Tleiden. Weldher Wrt diefe Sdhadenwirfungen
find, it nadgerade allgemein Defannt. Ian weik, dak
unfjer fleines Sdweizervolf nady niedrigfter Sdhabung die
Riefenjumme von 270 Iillionen Franfen alljahrlid) fiie
alfoholifdhe Getrdnfe ins Wirtshaus trdagt, 70 Millionen
mehr, als es fiir Brot, 71 Millionen mehr, als es fiix
Mildh ausgibt. (Sdlup folgt.)

Das alte Bern vom Aargauerstalden aus,



	Die Wirtshausreform : warum sie nötig ist

